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Spaniens Rolle in Europa
Brücke nach Afrika und Uebersee — Zukunftsaussichten nach

dem Ende der britischen Wirtschaftstyrannei
RSK . Die skandinavische Halbinsel ist nach der Erledigung des

Falles Norwegens und der unheilvollen Bindung der skandinavi¬
schen Länder an England und Frankreich allmählich! in den neuen
europäischen Wirtschaftsraum eingegliedert worden , den Deutsch¬
land in Verbindung mit Italien als „Frieoensarbeit im Kriege"
tereits jetzt aufbaut . Während drüben am Kanal noch die Waf¬
fen ihre eherne Sprache sprechen und die Bomber sich über Eng¬
land Luftschlachten liefern , findet im gesamten kontinentalen
Europa der Umbau zur wirtschaftlichen Neuord¬
nung statt , die das Ziel hat , die natürlichen Lebensbedürfnisse
Der einzelnen Länder in einem planmäßigen Güteraustausch zu
verketten. Im Falle Skandinavien ist diese Aktion noch im
Gange , hinsichtlich des großen Südostraumes war sie eigentlich
bereits vor dem Kriege begonnen und ist während des Krieges
so zielbewutzt weitergeführt worden , daß der Wirtschaftsaustausch
Mitteleuropa —Südosteuropa schon ein Begriff geworden ist.
Nachdem nun Frankreich niedergeschlagen und aus der englischen
Blockadeklammer herausgenommen ist, ist der weite südosteuro¬
päische Raum für die handelspolitische Neuordnung frei gewor¬
ben. Bezüglich Frankreichs sind natürlich noch die Nachwehen des
Krieges und die Erschwernisse der zerstörten Verkehrsmöglich-
ikeiten vorläufig in Rechnung zu stellen. Doch wird sowohl im
besetzten wie im unbesetzten Gebiet Frankreichs Vorsorge dafür
getroffen, daß in absehbarer Zeit die verkehrsmätzigen und da¬
mit die handelspolitischen Voraussetzungen sich wieder im ge-
blauchsmäßigen Zustand befinden.

Auf diese Weise wird ein wertvoller Landkomplex, die iberische
Halbinsel mit Spanien und Portugal , dem großen mitteleuro¬
päischen Austauschgebiet von Handelsgütern wieder zugänglich
gemacht. Diese beiden Länder waren in der Vergangenheit ge¬
nötigt , einen wesentlichen Teil ihres Bedarfs an Warenartikeln
von England zu beziehen , oa die Wege nach Deutschland ver¬
zerrt waren . Da aber Spanien schon immer ein enger Handels¬
partner von Deutschland gewesen ist , namentlich vor Ausbruch
!Les Bürgerkrieges , werden natürlich alle Mittel angewandt , um
Dieses Land mit seinen vielen Ausfalltoren zum Meere und zu
Den Erdteilen Afrika und Amerika im Sinne der europäischen
wirtschaftlichen Neuordnung nützlich einzugliedern . Entsprechende
neue Handelsvertragsverhandlungen sind festgesetzt. Nicht nur
Deutschland kann eine Anzahl Edelmetalle gebrauchen, die in
Spanien gefunden und verarbeitet werden , sondern auch Spa¬
nien ist größter Interessent für deutsche Jn-
dustrieerzeugnisse, die sich ähnlich wie im Falle Südost¬
europa auf den Haushaltsbedarf erstrecken . Die deutsche Industrie
hat ihre Produktion , wie die Messen aus jüngster Vergangenheit
erwiesen haben , gerade nach dieser Richtung erweitert und ver¬
fügt trotz des Krieges über Vorräte , die jede Nachfrage decken
können . Es ist kein Zufall , daß Spanien auf den zahlreichen
Messen , dis in diesen Wochen stattfinden , sehr stark vertre¬
ten ist mit dem Ziele , sich über die Möglichkeiten deutscher
Lieferungen auf dem Wege gegenseitigen Austausches zu in¬
formieren.

Nicht zu vergessen ist die Tatsache, daß die Erzeugnisse des
europäischen Nordens , also Skandinaviens , weitestgehend für die
spanische Wirtschaft von Bedeutung sind, nennen wir nur Holz
und Zellulose . Andererseits interessieren sich die nordischen Staa¬
ten wieder für mancherlei Güter der südwesteuropäischen Halb¬
insel. Die Tatsache, daß der europäische Wirtschaftsgüteraustausch
auf einer überaus gesunden und weiten Basis
liegt, ist früher gar nicht genügend bekannt gewesen und aus-
gewertet worden . Auch vom südosteuropäischen Raum einschließ¬
lich der Sowjetunion ergeben sich bedeutsame Handelsmöglichkei¬
ten nach Spanien , namentlich seitdem England die Dummheit
begangen hat , Spanien und Portugal von der amerikanischen
Erdölzufuhr abzusperren ; die genannten Länder werden natür¬
lich jetzt auf das rumänische und russische Oel zurückgreifen. Der
Plan Englands , Europa wirtschaftlich zu blockieren, ist einer der
törichtesten , den es jemals gefaßt hat , und wird nunmehr mit
ler totalen Blockade des Jnselreiches beantwortet.

Der iberischen Halbinsel kommen darüber hinaus für die Zu¬
kunft noch die wichtigen Aufgaben eines Kommissionärs zu an¬
deren Erdteilen zu.

vpanren und Portugal werden ihrerseits einmal dieBrücke »
Süden großen überseeischen Handelsbeziehun¬
gen sein, die sich von ihren Häfen nach Afrika und Südamerika
ergeben . Insbesondere was Afrika angeht , darf man erwarten,
daß nach dem Kriege die reichen Bodenschätze dieses Erdteils
und die sich später wesentlich steigernden kolonisatorischen Er¬
zeugnisse zum großen Teil den Weg über Spanien nach dem
kontinentalen Europa nehmen ; nach dem Kriege wird es keine
ZwingburgEibraltarmehr geben, die den Handel des
Mittelmeers und der Erdteile sich zu kontrollieren anmaßt . Noch
ist der Begriff iberische Halbinsel als Teilgebiet und lleber-
gangszone des großen europäischen Handelsraumes erst im Wer¬
den, doch zeichnet sich schon heute klar die große Zukunft dieses
Gebietes ab, die es im Zuge der im wesentlichen von Deutsch¬
land eingeleiteten wirtschaftlichen Neuordnung Europas haben
wird. W . L.

Me bewaffnete Aufklärung erfolgreich fortgesetzt
12 000 BRT . --Dampfer durch Bombentreffer versenkt

DNB Berlin, 21. Aug . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Rahmen der bewaffneten Aufklärung griff die Luft¬
waffe gestern einzelne kriegswichtige Ziele inMittel - und
Südengland an . In der Grafschaft Suffolk wurden
eine Munitionsfabrik bei Aldeburg , ein Eisenbahnknoten¬
punkt bei Suthwold , die Hafenanlagen von Great -Ssarmouth
wirksam mit Bomben belegt , ebenso ein Kriegsschiff im
Seegebiet von Great -Parmonth . Bei Cambridge , East-
Church sowie bei Manston und Deal griffen unsere Flug¬
zeuge Flugplätze mit Bomben und Maschinengewehren an.
Die Hafenbahnhöfe von Lowestoft und von Exeter erhielten
mehrere Treffer auf Schuppen und Gleise . In einer Fabrik¬
anlage bei Chelmsford waren starke Explosionen zu be¬
obachten. Den Hafen - und Werftanlagen von Faversham,
Vurry -Port und Pembroke wurden durch Bombentreffer
schwere Schäden zugefiigt . Einzelne , in den Häfen liegende
kleinere Schiffe sanken, Oellager gerieten in Brand.

Iw . Seegebiet nördlich von Irland gelang es.
ein Handelsschiff von 12 888 VNT . durch Volltreffer zu ver¬
senken . Im Atlantik, weit abgesetzt von der nord- und
westirischen Küste , erhielten drei weitere Handelsschiffe
schwere Bombentreffer . Vereinzelt kam es zu Luftkämpfen.

Einige britische Flugzeuge flogen nach Frankreich und
Holland ein . Das Reichsgebiet wurde am 28. August und
in der Nacht zum 21. August durch feindliche Flugzeuge nicht
überflogen.

Der Feind verlor gestern 18 Flugzeuge , von denen sechs
im Luftkampf und vier durch Flakartillerie abgeschossen
wurden . Drei eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Die Bevölkerung Somali -Lands unterwirft sich — Askaris

wollen in italienische Formationen eingegliedert werden
DNB Nom, 21. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In dem ehemals britischen Somali -Land strömt die Bevölke¬

rung zusammen, um ihre Unterwerfung zu vollziehen. Askaris
vom Kamelreiterkorps und irreguläre Hilalos -Formatioue « tre¬
ten an , um ihre Waffen abzugeben , und verlangen , in unsere
Formationen eingegliedert zu werden . In Berber « wurden drei'
bei unseren Luftangriffen beschädigte Blenheim -Flugzeuge , ei»
viertes verbrannt im Bareris -Flutz und ein fünftes am Strande
aufgefunden.

Der Feind hat zahlreiche Einflüge über kleinere Ortschaften^
Aethiopiens unternommen . Eine Frau wurde getötet , fünf wur -<
den verletzt, der Materialschaden ist unbedeutend . In einem Ho¬
spital wurden zwei Flüchtlinge verletzt. In einem anderen gab>
es einen Toten und fünf Verwundete . Bei Diredaua haben un¬
sere Jäger ein englisches Flugzeug vom Typ Blenheim bren¬
nend abgeschossen.

Unsere Bomber haben die Luftbasen von Malta angegriffe«
und mit Erfolg bombardiert . Alle unsere Flugzeuge sind trotz
heftiger feindlicher Abwehr zurückgekehrt . Die feindliche» Jäger,
die von den unseren angegriffen wurden , sind xn die Flucht ge¬
schlagen worden . Ei » Flugzeug ist wahrscheinlich avgeschosse»
worden ."

Churchill vor dem Unterhaus
Die letze« Niederlagen «Erfolgreiche Rückzüge-

Genf. 21 . Aug . Der Premierminister Seiner britischen Majestät
hat wieder einmal versucht , vor dem Unterhaus in einer
ausführlichen Rede dem englischen Volk Mut zu machen . Die
Rede Churchills ist ein typisches Produkt englischer Großsprecherei
und Angst. Churchill befand sich in äußerst unangenehmer Po¬
sition , was in der Rede drastisch zum Ausdruck kommt. Er mußte
die letzten Niederlagen Englands erläutern , und er tat das da¬
durch , daß er Scheinerfolge produzierte , um dahinter „erfolg-
reicheRückzüge " zu verbergen . Sehr bezeichnendwar immer¬
hin eine Reihe von Zugeständnissen, so wenn er von 92 000 Mann
britischer Verluste sprach.

Im Verlauf seiner Darlegungen erklärte Churchill , Deutschland
habe sich über ganz Europa stabilisiert . Englands offen-
frve Vorbereitungen seien nun allmählich zusammen¬
gefaßt worden , und England könne sich mit Methode und Ent¬
schlossenheit für die Feldzüge von 1941 und 1942 vor¬
bereiten . Ein Mittel , um das Ende dieses Krieges schnell her¬
beizuführen , sei das , den Feind davon zu überzeugen , daß Eng¬
land sowohl den Willen wie auch die Mittel besitze, nicht nur
diesen Krieg bis ins Unabsehbare fortzusetzen , son¬
dern ihm auch mächtige und unerwartete Schläge beizubringen.

Für wie lange sich Churchill auf einen Feldzug vorbereitet,
kann uns kalt lassen ; denn die Bestimmung der Dauer des Feld¬
fuges wird nicht von ihm. sondern von den deutschen Waffe«
abyängen . Wir entsinnen uns im übrigen noch sehr gut , daß auch
französische Minister von einem Krieg von 30 und 30 Jahre«
Dauer gesprochen haben und daß dann die deutschen Waffen de«
ganzen Spuk in acht Wochen beendeten.

Die Blockade Englands

Zur Blockadesrage erklärte Churchill : „Es ist unsere Ab¬
licht , die Blockade nicht nur gegenüber Deutschland, sonder«
auch Italien , Frankreich und allen anderen Ländern gegenüber
aufrechtzuerhalten , die in deutsche Hand gefallen sind .

"

In der ganzen Welt wird es nur Gelächter auslöse« , wenn
Churchill von einer Blockade Europas spricht. Das mutet so a»,
als wenn ein Größenwahnsinniger sich fragt , ob er um die Sonne
oder ob die Sonne um ihn kreist Nicht Herr Churchill blockiert
Europa , sondern England ist von Europa blockiert. Wenn Chur¬
chill jetzt einen Aushungerungsplan gegen Englands
ehemalige Bundesgenossen entwickelt, so ist das ei« typisches
Zeugnis für den britischen Zynismus , wie es schlimmer gar nicht
gedacht werden kann. Aber auch durch diese Rechnung wird Herr»
Churchill ein Strich gemacht werden.

Churchill führte dann seinen Hörern vor Augen , wie sehr sich
seit einem Dreivierteljah : die Lage für England ver¬

schlechtert hat . Die Holländer feie« zerschmettert, Belgie»
sei Lberrannt , das englische Expeditionskorps sei abgeschnitte»
und beinahe gefangen genommen worden . Das verbündete Frank-
reich siehe jetzt außerhalb des Krieges , und Italien befinde sich
rm Kriege mit England . Ganz Frankreich sei in der Gewalt de»
Feindes . Die ganze Westküste Europas vom Nordkap bis zur spa¬
nischen Grenze sei in den Händen der Deutsche « . Alle Häfen und
alle Flughäfen könnten zu Sprungbrettern der Jnvafio « werde».

Trotzdem wagt Churchill zu behaupten , daß das englische Bo«
unverzagt , einig und entschlossen sei, wie noch niemals znv« .
Es sei möglich , so fuhr er dann fort , daß England noch wett
größere Prüfungen durchzumachen haben werde . Aber in der
Zwischenzeit sei die Insel befestigt worden . Die Armeen seie«
wieder bewaffnet und reorganisiert worden . Die gesamte britische
Armee befinde sich im Mutterlands , mehr als zwei Million «»
entschlossener Männer . Das ganze Land sei gegen den Eindring¬
ling gerichtet, und die Flotte sei heute weit stärker als zu Begin»
des Krieges . Die Meere seien frei ( !) . Die Handelstonnage , die
die britische Flagge trage , sei ebenfalls stärker als zu Beginn des
Krieges . Die Lebensmittelvorräte seien sehr viel größer als i»
Friedenstagen ( !) . Das Empire bleibe unbesiegbar.

Die Aeußerung Churchills , daß England heute stärker de«»
se sei, ist typisch . Es ist ja allgemein bekannt , daß England durch
Niederlagen . Verluste und „geordnete Räumungen " stark wird,
nicht durch Siege . Es ist die typisch britische Logik: Deutschland
wird durch seine Siege schwach, England durch seine Nieder¬
lagen stark.

Die deutschen Luftangriffe
Der Premierminister ging dann auf die ständige« Luft¬

angriffe auf England ein und erklärte , die große Luft¬
schlacht habe jetzt die größte Heftigkeit angenommen . Es sei jetzt
noch zu früh , Voraussagen zu wollen, wie groß ihre Bedeutung
und wie lang ihre Dauer sei. Der Feind werde noch weit größere
Anstrengungen machen. Der Feind sei zahlenmäßig
weit stärker als die Engländer. Aber Englands neue
Produktion übersteige schon bei weitem die feindliche. England
werde den Kampf so lange fortsetzen , wie es de«
Feind beliebe, und je länger er andauern werde, m» s«
schneller werde England mit ihm die gleiche Stärke oder sogar
ras llebergewicht gewinnen , von dem der Ausgang des Kriege»
in weitestem Umfange abhängt.

Angesichts der gewaltigen Siege der deutsche» Luftwaffe hat
Churchill nicht umhin gekonnt, nun doch we«igste«s zuzugeben,
)aß die deutsche Luftwaffe stärker als die englische ist, was die
englische Presse noch in den letzten Tagen entschiede » bestritte»
hat . Dagegen kann Churchill keineswegs Anskunst darüber g^ e».
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ob die englische Produktion die deutsche überschreitet : denn davon
hat er keine blasse Ahnung.

Eine unverschämte Lüge ist es, wenn Churchill dann davon
spricht , die englischen Bomber suchten in Deutsch¬
land militärische Ziele . Bekanntlich finden die meisten eng¬
lischen Einflüge in der Nacht statt , und dabei werden dann mili¬
tärische Ziele wie das Goethe-Haus in Weimar , der Ehrenfried-
hos in Neuß und Denkmäler in Heidelberg bombardiert . Wer»»
aber Herr Churchill auf diese Tatsachen seine Hoffnung auf d«
Sieg gründet , dann wird diese Hoffnung sehr bald durch die
deutsche Luftwaffe zerschlagen werden.

Ein direkter Schlag ins Gesicht der geschichtlichen Wahrheit ist
die Behauptung vom „Abfall Frankreichs "

. Die Wahr¬
heit ist, daß Frankreich kapituliert hat , nachdem es von England
sthmählich im Stich gelassen worden ist, und nachdem vor allem
die Luftwaffe , die nun heute England selbst schützen soll, gerade
in den entscheidenden Kämpfen die Franzose« im Stich ge¬
lassen hat.

,Das bedeutende llebergewicht seiner Seemacht erlaube es Eng¬
land . erklärte Churchill weiter , seine Augen sowohl wie auch
seine Streitkräfte zum Mittelmeerraum zu lenken gegen jenen
anderen Feind.

Zu der Behauptung , England könne jetzt in wachsendem Maße
seine Streitkräfte im Mtttelmeer gegen Italien anwenden , ist
festzustellen , daß die erste Folge ja bereits die erfolgreiche Räu¬
mung von Somaliland war.

Churchill fuhr fort , es könne kein Zweifel darüber bestehen,
daß nach der Räumung von Somali noch Operationen von
bedeutenderem Umfange im mittleren Orient
bevorstehen. Mit dieser Behauptung hat Churchill allerdings
recht . Aber diese Operationen werden denen von Dünkirchen und
Eomaliland sehr ähnlich sehen.

Verpachtung von englifchem Gebiet an USA.
Darauf machte Churchill dem Unterhaus eine sehr interessant«

Mitteilung:
„Vor einigen Monaten " so erklärte er, „kamen wir zu der

Ueberzeugung , daß die Interessen der Vereinigten Staa¬
ten und diejenigen des britischen Empire erforderten , daß de«
Vereinigten Staaten Möglichkeiten für die Verteidigung der
westliche » Erdhälfte geschaffen werden müssen für den Fall , daß
Deutschland die Kontrolle über einen großen Teil Westeuropa»
an sich reißen sollte.

Wir haben daher von uns aus spontan beschlossen, der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten mitzuteilen , daß wir uns glück¬
lich schätzen würden , derartige Verteidigungsmöglichkeiven zu
ihrer Verfügung zu stellen, indem wir ihr geeignete Stelle»
übertrugen , die in unseren transatlantischen Besitzungen gelegen
sind . Roosevelt gab kürzlich klar zu verstehen, daß er mit uns,
mit Kanada und Neufundland die Entwicklung der amerikani¬
schen Berteidigungsmöglichkeiten aus Neufundland und auf de»
Antillen zu erörtern wünsche. Was die britische Regierung an-
detrisft , so ist sie durchaus willens , den Vereinigte « Staate « solch«
Berteidigungsmöglichkeiten auf der Grundlage einer kMjährigen
Pacht zu überlasten ."

Wenn Churchill behauptet , Großbritannien habe den Vereinig¬
ten Staaten spontan die Verpachtung von Stützpunk¬
ten angeboten, so ist wohl sehr zu bezweifeln, ob das wirk¬
lich ein so spontaner Entschluß gewesen ist. Wir sehen darin viel¬
mehr ein Zeichen auswegloser Bedrängnis.

Der für England so bedrohliche Gang der Ereignisse hat den
englischen Oberlügner Churchill endlich einmal gezwungen, vor
der Oeffentlichkeit zu sprechen ; doch was er seinen Hörern geben
konnte, war an „Positivem " nurPhrasen, dagegen an Neva-
tivem eineKettevonNiedertagen , Rückzügenund
Räumungen. Mit diesen Phrasen kann Churchill keine Dum¬
men mehr ködern . Er sprach , als sei er der Gebieter über ein
intaktes Weltreich . Diese Sprache aber ist fehl am Platze ; denn
die letzte Niederlage in Somaliland hat gezeigt, daß das britische
Empire ein Koloß auf tönernen Füßen ist . Wo immer es an¬
gegriffen wird , da mutz es Rückzüge und „geordnete Evakuie¬
rungen " antreten . Die europäische Oeffentlichkeit hat diesen
Phrasenschwall satt ; denn dahinter tritt die Hohlheit des eng¬
lischen Standpunktes nur allzu deutlich in Erscheinung.

Abtransport von Kindern durch
minenverseuchte Gebiete

Berlin , 21 . August . Obwohl die Reichsregierung schon im
Falle des amerikanischen Truppentransportschiffes „American
Legion " vor der Fahrt durch das militärische Operationsgebiet
um England gewarnt und jede Verantwortung abgelehnt hat
und obwohl inzwischen die totale Blockade Englands durch
Deutschland verkündet wurde , hat der amerikanische Bundes¬
senat einstimmig ein vom Abgeordnetenhaus schon verabschie¬
detes Gesetz angenommen , das unter Abänderung des ameri¬
kanischen Neutralitätsgesetzes amerikanischen Schiffen erlaubt,
Kinder aus Kriegszonen abzutransportieren . Die Voraus¬
setzung hierfür soll nach dem neuen Gesetz die Garantierung
sicheren Geleites seitens der kriegführenden Mächte sein.

Die deutsche Reichsregierung hat bereits im Falle „Ameri¬
can Legion " auf die völlige Verseuchung des Seegebietes um
England mit Minen hingewiesen . Dieser Hinweis wurde in
der Note wiederholt , in der Deutschland den neutralen Regie¬
rungen die totale Blockade der britischen Znsel mitteilte und
vor dem Befahren des Gefahrengebietes warnte . In dieser
Note heißt es : „Die Reichsregierung lehnt in Zukunft ohne
jede Ausnahme die Verantwortung für irgendwelche Schäden
ab , die Schiffen jedweder Art oder Personen in diesen Gebieten
zustoßen sollten .

"
Wenn trotzdem das neue amerikanische Gesetz von einer

Garantie sicheren Geleites spricht und hiervon den Abtransport
von Kindern durch amerikanische Schiffe abhängig machen will,
so entbehrt diese Voraussetzung jeder tatsächlichen Grundlage;
denn keine kriegführende Macht kann eine Garantie für das
Befahren minenverfeuchter Kriegsgebiete übernehmen . Diese
Tatsache hat sogar die britische Regierung schon dadurch aner¬
kannt , daß sie den geplanten und schon organisierten Abtrans¬
port von Kindern auf staatliche Kosten und durch staatliche
Maßnahmen wieder abgesagt hat und dies mit dem Hinweis
darauf begründet , daß weder die erforderliche Tonnage noch
die erforderlichen Geleitfahrzeuge zur Verfügung stünden . Nur
auf Kosten reicher Ellern können einige wenige Kinder auf pri¬
vaten Transporten England verlassen , wobei die britische Regie-

Schwarzwäldsr Tageszeitung

rung kein sicheres Geleit garantiert und das Risiko den Elter»
überläßt.

Unter diesen Umstanden kann dem amerikanischen Gesetz,
dessen menschliche Beweggründe nicht in Frage gestellt werden,
eine reale Bedeutung nicht zukommen. Dies muß gegenüber
allen etwaigen Versuchen, für die praktische Undurchführbarkeit
des Gesetzes die Ablehnung einer deutschen Garantie verant¬
wortlich zu machen, schon jetzt eindeutig festgestellt werden.
Gerade die menschlichen Gesichtspunkte sind es, die es eine»
verantwortlichen Staats - und Kriegsführung unmöglich machen,
eine Garantie für das Befahren minenverseuchter Gebiete zu
übernehmen . Die bloße Zusicherung einer nach Lage der Dinge
unwirksamen Garantie wäre ein Verbrechen an den zu trans¬
portierenden Kindern , dessen sich die Reichsregierung niemals
schuldig machen wird.

Nachdem das amerikanische Neutralitätsgesetz zum besten der
Beziehungen zwischen Deutschland und der Vereinigten Staaten
von Amerika das Eintreten von Zwischenfällen ausschaltet , die
zu Konfliktsmöglichkeiten führen könnten , kann es nicht im
Interesse der beiden Länder liegen , durch eine falsch verstan¬
dene Humanität die Möglichkeit von Zwischenfällen wieder zu
schaffen . Deutschland kann nicht seine Hand dazu reichen, die
Kinder einer kriegführenden Partei einer zusätzlichen Gefahr im
Kriegsgebiet auszusetzen.

„Geschwätz eines Größenwahusllmigell"
Presfestimmen zur Churchillrede

Rom , 21 . Aug . Wenn sich auch die britischen Mißerfolge oder
vielmehr die „erfolgreichen Rückzüge "

, wie man dies in Eng¬
land zu nennen beliebe , häuften , so bleibe deswegen doch, wie
man in Rom betont , der Optimismus der führende » Männer
Großbritanniens unversiegbar . Dies habe soeben erst wieder
Churchill bewiesen. Allerdings habe er dabei eingestehen müssen,
daß sich während seiner dreimonatigen Regierung die Lage an
allen Fronten zum Schaden Englands gewandelt habe . Im übri¬
gen hätten sich seine Darlegungen , wie gewohnt , aus unbegrün¬
detem Optimismus und ebenso oberflächlicher wie leichtfertiger
Zukunftsmusik zusammengesetzt. Eine Rede also, wie sie für eng¬
lische Staatsmänner üblich ist.

Mailand , 21 . Aug . Die Rede Churchills wird von der nord-
italienischen Presse in ausführlichem Auszug wiedergegeben , aber
nicht weiter kommentiert . Nur die Ueberschriften machen deut¬
lich, welchen Eindruck das Geschwätz des britischen Premiermini¬
sters hinterlassen hat . Große Heiterkeit hat seine übliche Phrase
von dem „erfolgreichen Rückzug " der Engländer ausgelöst . „Cor-
riere della Sera " spricht von einem Größenwahnsinnigen , der
sein Vertrauen in die Juden setze und sich noch damit rühme,
daß das nationalsozialistische Deutschland auf diese Hilfe nicht
mehr zählen könne!

Moskau , 21 . Aug . Churchills Rede wird in der Moskauer
Presse wiedergegeben als ein typisches Dokument für die Geistes¬
verfassung Englands , das jedoch außerhalb der britischen Insel
niemand mehr beeindrucken kann . Hervorgehoben wird weiter,
daß England seine Hungerblockade gegen die von Deutschland
besetzten Gebiete und damit vor allem gegen seinen ehemaligen
Verbündeten Frankreich fortsetzen wolle. Natürlich werden die
phantastischen Angaben über die „Erfolge " der britischen Luft¬
waffe bei den gegenwärtigen Luftkämpfen auch in Moskau nicht
ernst genommen, ebensowenig wie seine an die Phantasien eines
Fieberkranken erinnernden Versicherungen, daß England dem¬
nächst im Kampfe mit Deutschland „die Luftherrschaft erringen"
werde.

Bern , 21 . Aug . Die „Tribüne de Lausanne " setzt sich mit der
Rede Churchills ausführlich auseinander und stellt zu den An¬
gaben über die englischen Verluste fest, daß diese verhältnismäßig

s viel niedriger seien als diejenigen Frankreichs . Der Inselstaat,
so schreibt das Blatt , der in aller Eile seine Armeen hinter den
schützenden Aermelkanal zurückzog , ist nicht gerade berufen , das
„Verbrechen der Männer von Vichy " zu brandmarken , die zwi¬
schen der Kapitulation und der totalen Besetzung des Landes zu
wählen hatten . Zu Churchills Erklärungen über die Blockade
meint das Blatt , es handele sich um die alten Argumente aus
dem ersten Kriegsmonat.

Belgrad , 21 . Aug . Der größte Teil der politischen Kreise Bel¬
grads ist sich darüber einig , daß Churchill wieder einmal in sei¬
ner bekannten Großsprecherei Rekordleistungen vollbracht habe.
Man verurteilt insbesondere seine, wie man hier sagt, kalt¬
schnäuzige Erklärung , daß nur durch den Hunger Deutschland
zur Strecke gebracht werden könne, während sonst englische Er¬
klärungen nur so von Humanität trieften.

Neues vom Tage
Gibraltar erneut bombardiert

La Linea , 21 . Aug . Dienstag früh griffen mehrere Flugzeuge
unbekannter Nationalität Gibraltar an und beleg¬
ten den Hafen mit Bomben . Die Bomben fielen zwischen die im
Hafen vor Anker liegenden Schiffe und auf die Kaianlagen in
der Nähe der Stelle , an welcher das Schlachtschiff „Resolution"
repariert wird , das bekanntlich in der letzten Seeschlacht von den
Italienern beschädigt wurde . Unter der Bevölkerung , die bereits
die ganze Nacht bis Dienstag früh in den Luftschutzkellern zu¬
bringen mußte , brach eine Panik aus.

Allen spanischen Bürgern wurde der Eintritt in
das Gibraltar -Gebiet untersagt. Der Ausbau der Gibraltar-
Verteidigungslinien wird fortgesetzt. Dienstag mittag war eine
gewaltige Explosion vernehmlich, welche von einer großen Spren¬
gung bei der Erdbewegung herrührte , durch die der Kanal über die
Landenge geschaffen werden soll.

„8VV Menschenleben in Gefahr geschickt"
Untersuchung des Falls „American Legion" gefordert

Washington » 21 . Aug . Der demokratische Senator Bone nahm
im Senat zu dem Fall von „American Legion " Stellung . Er
sagte, Roosevelt und das Staatsdepartement trügen allein die
Verantwortung , falls dem Dampfer bei der Durchfahrt durch
die Gefahrenzone ein Unheil zustoße . „Durch die Halsstarrigkeit
eines Mannes " wurden 900 Menschenleben in ein Seegebiet ge¬
schickt, wo sie jeden Augenblick in die Luft fliegen könnten . Falls
das Schiff durch Aufkäufen auf eine Mine explodiere , werde man
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selbstverständlich die Beschuldigung erheben , ein deutsches Unter¬
seeboot habe den Dampfer torpediert.

Bone kritisierte heftig , daß sich die Amerikaner über die totali¬
täre Regierungsform aufregten , gleichzeitig aber duldeten , daß
Präsident Roosevelt einfach kraft seines Wortes das Schiffin einen Gefahrenbereich beordere , den es auf einem anderen
Kurs leicht hätte vermeiden können. Die Macht des Staatsdepar¬tements und des Präsidenten sei leider so groß , daß der Protesteines Senators überhaupt nichts nütze . Zum Schluß forderteBone eine gründliche Untersuchung des Falles.

Wachsende Spannung in Indien
Tokio, 21 . Aug . (Ostasiendienst des DNB .) Die Zeitung „Hot¬

schi Schimbun " veröffentlicht einen Bericht des japanischen Ge¬
neralkonsuls Wakamatsu aus Simla , aus dem hervorgeht , daßdie für England so ungünstige Entwicklung des Krieges die
Spannungen in Indien erheblich verschärft hat . Die wachsende
Unruhe in den indischen Grenzgebieten habe , so führt der Bericht
u. a . aus , die indische Kongreßpartei zu einer Verstärkung ihrer
Unabhängigkeitsbestrebungen veranlaßt . Unzufrieden mit der
englischen Reaktion auf die Vorschläge der Kongreß -Partei hät¬
ten verschiedene Gruppen der Partei eins Bewegung der
passiven Resistenz begonnen , auf die die englischen Be¬
hörden mit Massenverhaftungen antworteten . Die Zahl
der Verhafteten solle bereits 10 00Ü betragen . Der Bevölkerung
« «rde das Abhören deutscher Radiosendungen untersagt.

Lrrftmirren-Einsatz
Schiffstod in Englands Häfen und Schiffahrtswege«

Von Kriegsberichter Rechenberg
DNB — , 21 . Aug . (PK .) „Die Verminung britischer Häfen

wurde fortgesetzt." Ein kurzer Satz im Wehrmachtsbericht , der in
den letzten Tagen verschiedentlich der Oeffentlichkeit zum ersten¬
mal Kenntnis vom Luftmineneinsatz vermittelt hat . Beinahe
«ntergehend im Rahmen der großen , zahlenmäßig belegten Er¬
folge der deutschen Luftwaffe wurde in der ersten August-
woche mit militärischer Kürze der Arbeit der deutschen Minen¬
flieger gedacht , deren tägliches — oder nächtliches — Werk den
Schisfstod in die englischen Schiffahrtswege und die Häfen Eng¬
lands legt.

Irgendwo auf einem Flugplatz in dem von Deutschland mili¬
tärisch beherrschten europäischen Raum starten wir zum Einsatz
«ach dem befohlenen Ziel an Englands Küste. Einsatzbefehl ist
bekannt , Kurs errechnet. Beladen mrt den Luftminen , der neuen
furchtbaren Waffe , fliegen wir gegen England . Der Anflug bietet
Zeit genug für mich, um mich in dem Gewirr der Apparate zu¬
rechtzufinden, da mich die Technik der Abwurfvorrichtung unserer
Minen besonders interessiert.
Genau im befohlenen Ziel

Mit sicherer Stetigkeit fliegen wir unser befohlenes Ziel a»
der englischen Küste an . Unter uns die weite See . Fast auf di»
Minute nach dem errechnsten Kurs nähern wir uns der Küste.
Das eigentliche Werk kann beginnen . Es stellt große Anforde¬
rungen an die Disziplin unserer Flieger . Genau im befohlenen
Ziel müssen unsere Minen abgeworsen werden Also angespannte
Beobachtung der Küste.

Die Engländer scheinen zu schlafen „Paßt doch auf . ihr faulen
Burschen!" brummt einer von uns ins Mikrophon . Da . links und
rechts spielen Scheinwerfer . „Sucht nur , sucht !" — Jetzt kann
unser Ziel nicht mehr weit sein . Kurzer Vergleich der Karten
llhrzeit , „Werfen los !" Lautlos senkenfichunfereMi-
nen ins Wasser. Sie liegen w >.eder genau und werden ei»
neues Loch in den englischen Schtffsraum brechen . Wir haben
Glück gehabt . Der Einsatz scheint beinahe uninteressant , denn
auch Heimflug und Landung vollziehen sich mit der gleichen ruhi¬
gen Stetigkeit.
Im Heven Rampenlicht

Ein andermal bieten die Engländer und ihre Abwehr wesent¬
lich mehr lleberraschungen . Wir fliegen entlang der Küste und
werden beinahe weitergerelcht von Scheinwerfer zu Scheinwerfer.
Unerkannt ! Auf einmal flammt unter uns , links und rechts von
uns ein Feuerwerk auf , wie ich es bei den größten Volksfesten
bisher nicht erlebte . Sie haben uns . Strahlende Helle um¬
spielt die Maschine. Wir selbst im Rampenlicht , das einen Film-'
star in Helles Entzücken versetzen würde . Für uns die genau
gegenteilige Wirkung . „Raus , nichts als raus aus diesem Feuer¬
werk"

, das durch die englische Flak — allerdings viel zu kurz —
m seiner Farbwirkung erheblich verschönert wird . Dabei haben
wir unsere Minen noch nicht geworfen. Immerhin glückt uns
nach einiger Zeit — sind es Minuten oder nur Sekunden ge¬
wesen? — auch aus diesem Rampenlicht unterzutauchen im be¬
scheidenen Dunkel der Wolken.

Jetzt nochmal ran . unser Ziel muß ausgemacht, die Mine« ge¬
worfen werden . Sie werde« geworfen und sitzen auch diesmal
wieder richtig.

Unerfreuliche lleberraschungen bieten uns manchmal auch die
englischen Jäger, deren Blindheit vereint mit dem Ge¬
schick des Flugzeugführers herhalten müssen , unsere — im Inter¬
esse der Aufgabe notwendige — Anonymität zu erhalte« . Nacht¬
jäger und Scheinwerfer sind allerdings eine üble Kombination.
Doch auch hier hat die Luft Löcher gelassen , durch die unsere
Maschine sicher ihren Kurs steuert, um schließlich doch die Mme»
zu werfen.
Abschutz vo« Ballousperre«

Als letztedenkbarelleberraschung blieben uns da«»
noch die Ballonsperren nicht erspart . In jedem Falle für
die gesamte Besatzung ein Erlebnis besonderer Art , vor allem
wenn wir mit der beladenen Maschine sicher wieder herausknr-
beln und trotzdem nochmal die Küste ansteuern , um die Minen
zu werfen . Gespannte Aufmerksamkeit ist eben in jeden Augen¬
blick notwendige Voraussetzung . Es lohnt sich immer . Besonders
wenn man plötzlich — wie bei einem anderen Einsatz — in
nächster Nähe ein quallenartiges Gebilde seitwärts vorüberziehen
steht . „Sperrballone "

, jeder von uns schreit das Zauberwort ins
Mikrophon . Voll verbissener Wut feuern wir aus allen Rohre«
a«f diese unangenehmen Brüder — backbord schiebt einer ab.
„Hoffentlich hat es den Burschen erwischt!" Doch schon steuer¬
bords eine neue Qualle . „Feuern !" Wenn man so etwa 15 Bal¬
lone in allen Richtungen hat vorüberzrehen sehen , ist es doch eine
freudige Erleichterung festzustellen , daß die Luft wieder rein ist.
Ganz abgesehen, daß unser Feuer auf die Ballone die englische
Flakabwehr natürlich auch zu — allerdings unwirksamen
Taten angestachelt hat . Kaum sind wir in respektloser Entfernung
der Ballonsperre und nochmals drehen wir ad zur Küste , Ael
ausgemacht und hinein mit den Minen!
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Mnenfliegen Präzisionsarbeit

Das Werk der deutschen Minenflieger ist Präzisions¬
arbeit . An jeden Mann stellt der Luftmineneinsatz schwerste
Anforderungen für das Werk, das in stillem Heldentum plan-
«ätzig fortgesetzt wird . Lautlos senken sich die Minen ins Meer.
Praktische Erfolge sind nicht zu erkennen. Die Minen müssen
«warfen werden in das genauestens festgelegte und bezeichnet«
tiel. Sonst sind sie einmal wirkungslos , zum anderen bieten st«
möglicherweise einmal Gefahren für die eigene Schiffahrt . Kei¬
nerlei Abwehr der Engländer vermag dis deutschen Minenflieger
irgendwie zu stören in ihrer Arbeit . Das Ziel wird so lange an¬
alogen , bis die Minen sicher geworfen werden können.

Um so stolzer das Gefühl beim Heimflug nach erfolgreichem
Abwurf . Erst mal anstänsig gefrllhstückt . Und dann ein fröhliches
ML das von jedem Mann der Besatzung mehr oder weniger
schönund laut jedem in den Ohren brummt. Ein seltenes musi¬
kalisches Erlebnis bietet in solchen Fällen vor allem die Mund¬
harmonika. Und wenn wir dann noch den englischen Song an-
stiimnen : „Jt 's a long way to Tipperary . . .

" dann hat das in
unseren Fällen zweifellos seine gewisse Berechtigung.

Volltreffer ms englische « Fliegerhorst !
Im Sturzflug aufs Ziel — Das hat hingehaueu!

Von Kriegsberichter Julius Gallia«
NDZ. . ., 21 . Aug . (PK .) Angriff auf eine« Flughafen in

Eiidengland ! lautet der Einsatzbefehl. Die Taktik des Angriffes
wird soldatisch kurz besprochen, dann rufen die Staffelkapitäne
!jhre Besatzungen zu sich. Die Maschinen werden klar gemacht zum
ßtart . Kurz darauf sind wir schon auf 1000 Meter gestiegen und
Netter » noch Häher , bis sich unter uns ein weitzleuchtendes Wol-
ileumeer ausbreitet . Der Kommandeur führt mit seiner Ma¬
schine die Gruppe . Ihm folgt Kette auf Kette ; es ist wunder¬
voll , wie die Vögel über die Wolken dahinziehen , beherrscht von
Kahlharten und erfahrenen Männern , deren einziges Sinnen und
Trachten der Vernichtung des Gegners gilt.

Da stoßen Zerstörer zu uns . Das ist eine seine Hilfe und die
Aussicht des Erfolges wird nun zur Gewißheit . Einer Luft-
armada gleich ziehen wir nun dahin , deutsche Bomber und die
pon den Engländern so gefürchteten Zerstörer in inniger Zu¬
sammenarbeit vereint . Zehn Minuten noch , und wir müssen an
der englischen Küste sein. Alle Eefechtsposten sind besetzt. Die
jäh abfallende Steilküste, breite Flußmündungen werden sicht¬
bar , wir überfliegen die Insel Wight , sehen Bournmouth unter
uns liegen und stoßen tiefer in das Land vor . Ein ausgedehnter
Fliegerhorst liegt unter uns . Der Kommandeur prüft die Kar¬
ten , verständigt sich mit dem Beobachter : Es ist „unser" Flug¬
platz , für den die stählernen Grüße bestimmt sind , schwere und
mittlere , dazu Brandbomben , damit die Zerstörung gründlich ist.
Es ist eine schwere, kostbare Last, die wir den Engländern mit¬
gebracht haben.

Inzwischen sind zahlreiche englisch « Jager aufgestie-
gen , um den Angriff abzuwehren . Auf diese stürze« sich nun
unsere Zerstörer , halten uns so den Feind vom Leibe und er¬
möglichen uns , den Angriff einwandfrei durchzuführeu.

Es ist ein eigenartiges Erlebnis , Zeuge eines großen Luft¬
kampfes zu sein. Blitzschnell sausen die kleinen, wenige» Jäger
durch die Luft versuchen immer wieder aufs neue anzugreifen,
his bald da , bald dort einer brennend abstürzt , von unseren
Zerstörern abgeschossen . Wir können das Schauspiel nicht lange
beobachten. Der Flugzeugführer drückt auf den Steuerknüppel,
und die Maschine setzt zum Sturzflug an . In rasender Geschwin¬
digkeit stürzen wir zur Tiefe , die scheinbar zu uns heraufgeflogen
kommt. Ich will den Augenblick des Bombenabwurfs im Bild«
festhalten, aber die Gewalt des Sturzes drückt mich erst hoch,
dann im Augenblick des Abfangens wieder zu Boden . Doch der
Kopf bleibt klar . Da stürzen die Bomben und schlage« krachend
in die Hallen und Gebäude , auf Rollfeld und Straße unter uns.
bekunden später lodern die Flammen der detonierten Bomben
empor. Einschlag auf Einschlag kann ich feststellen, denn eine
Maschine nach der anderen ist im Sturz ihre Bombenlast los-
^ewmden . In Sekundenschnelle spielt sich alles ab, und doch

konnte ich in drei Aufnahmen Angriffsziel und Bombentreffer
ifesthalten. Man weiß in solchen Augenblicken wirklich nicht, was
man mehr bewundern soll , die Ruhe und das hervorragende
^Können des Flugzeugführers oder die Beweglichkeit und Lei¬
stungsfähigkeit unserer Maschine. Ein Vombenregen hat sich
über diesem Flugplatz entladen . Auflodernde Brände verbreiten
riesige Rauchschwaden. Das hat hingehauen!

Nun entdecken wir , daß wir allein sind. Die Zerstörer
balgen sich noch immer mit den Spitfires und anderen Jägern
herum . Wir nehmen Kurs zur Küste. Unsere Aufgabe ist erfüllt.
Einige Jäger folgen und versuchen , sich an unsere Maschine
heranzumachen, was ihnen aber nicht gelingt ; sie bedrängen eine
weiter zurückgebliebene Maschine, aber schon sind wir an der
Küste , schrauben uns hoch, vor der glasverkleideten Führerkanzel
rauchen die ersten Wolkenschleier auf , und gleich darauf haben
wir den weißseidigen Teppich unter uns , der sich inzwischen bis
zur Küste vorgeschoben hat . In der Ferne sehe ich noch Jäger
durch die Wolken stoßen , die anscheinend nach Beute suchen. Ob
es ihnen doch noch gelingt ? Bald aber fliegen sie zurück, um
nicht selbst von den Zerstörern auf den Grund des Meeres ge¬
schickt zu werden . Die übrigen Maschinen sind nun auch heran¬
gekommen und in bester Laune geht es heimwärts . Aus meiner
Wanne heraus sehe ich plötzlich ein Flugzeug steil in die Tiefe
stürzen, ein Aufschlag im Wasser und wenige Sekunden später
ist Stille . Was mag die Ursache gewesen sein ? Ein Fallschirm
entfaltet sich in der Ferne und kleine Punkte lasten vermuten,
daß die Besatzung rechtzeitig abspringen konnte. Rasch gebe ich
meine Meldung durch . Der Funker gibt sie weiter an den See¬
notdienst . Ob die Kameraden wohl gerettet werden?

Wir befinden uns auf dem Heimflug . Beobachter und Flug¬
zeugführer bedienen ihre Apparate . Es gehört schon eine ordent¬
liche Konzentration dazu, unter solchen Verhältnissen alle diese
technischen Dinge spielend leicht und wie selbstverstnädlich zu
bedienen.

Am Flugplatz begrüßt uns der Commodore, ein Ritterkreuz¬
träger , der eben erst von einem Feindflug zurückgekehrt ist.
Freudestrahlend kann ihm der Kommandeur Meldung über den
großen Erfolg erstatten . Einige Zeit später kann der Komman¬
deur bereits die Bilder vom Flugplatz mit den Bombeneinschlä¬
gen und damit den Beweis für das Gelingen des Unternehmens
erbringen . Es war der wirkungsvollste Angriff der Gruppe in
diesen Tagen . Und das Schönste war die Nachricht am anderen
Morgen , daß die vier Kameraden dank der rechtzeitigen Mel¬
dung vom Seenotdienst gerettet worden sind und somit der An¬
griff ohne Verluste an Menschenleben durchgeführt worden ist.
Da strahlen die Augen unseres Hauptmanns und Kommandeurs,
und mit ihm freuen sich alle seine Flieger.

Grütze aus Frankreich
Begegnungen mit Kämpfern und Kameraden im besetzten

Gebiet
NSK Wer von einer Reise durch die besetzten Gebiete zurück¬

kehrt, der berichtet, gepackt und gebannt von der Fülle der Ein¬
drücke zwischen Aachen und Paris , Compiögne und L - ituiL ««,
Verdun und Le Havre , von all den unvergeßlichen Zeu^uiKe»
des glorreichen Sieges unserer Geschichte, die ihm m» jeder L» -
Srehung des Kilometermesters begegneten . Die Darstellungen
reichnen das unfaßbare Geschehen nach , das unsere und unserer
Kinder und Kindeskinder Zukunft bestimmt . Es scheint «w« , »is
ei ein Faktor noch bedeutsamer , als müsse die Heimat ns »« ehr
uns besonders vernehmen : Die Stimme all derer , die in Fr -» ?-
reich stehen . Derer , die den Sieg erkämpfen und ihn nun festhal¬
ten und festigen. Was sagen sie heute , wie sehen sie in der Ruhe
nach den Schlachten, die keine Pause in der Pflichterfüllung be¬
deutet , das Land , das sie bezwangen?

„Nazis in Uniform"
Von Begegnungen mit ihnen soll nunmehr berichtet werden.

Wer ihnen im besetzten Gebiet begegnete, ob in Holland , Bel¬
gien oder Frankreich , ob in einem kleinen Dorf oder .in der Me-

Verzage nicht!
Nowau einer großen Liebe von Leonore Schönberg
Prometheus- Verlag vr . Eichäcker, Eröbenzell bei München.

3 . Fortsetzung
Am nächsten Tage nahmen die Gatten vom Jagdhaus

Abschied, das sie so froh gesehen hatte, von der freundlichen
Frau, die sie umsorgte . Ihr Mann stand in Hassos Kom¬
panie und manchen Abend hatte sie mit dem jungen Paar
zusammengesessen und Hassos Erzählungen gelauscht.

„Grützen Sie meinen Mann . Herr Hauptmann. Ich
mochte ihn so gern Wiedersehen !"

„Ich werde dafür sorgen , daß er Urlaub bekommt !"
Die Frau strahlte : „Herr Hauptmann. Wenn das

Wahrheit werden könnte !"
Beate nahm ihre beiden Hände : „Wir mästen fest an

Wer Glück glauben, Frau Becker, dann wird alles gut!
Wn deutschen Frauen müssen alle tapfer sein und dürfennu den Mut und die Hoffnung verlieren .

"
. >>2ch danke Ihnen , Frau vom Ried . Sie haben immer

einen Trost für die Menschen ! Nie werde ich es vergessen !"
Eie bestiegen den kleinen Einspänner, der sie zur Bahn

erachte, reichten der netten Frau die Hand . . . das Pferd
Zog an.

Der Wald , in dem sie so glückliche Stunden verlebt
hatten , nahm sie auf. Die Sonne , die ihnen die Wochen
Uber geschienen , begleitete sie und senkte die Kraft in ihre
seizen.
^ Noch ein Tag war ihnen in der Heimat vergönnt. Jeder
Augenblick des Zusammenseins war ein Ausklingen der
Mg verlebten Zeit . . .Bald nach Hasso vom Rieds Abreise , erhielt Beate einen
ik füllten Brief von Frau Becker , der ihr mitteilte , daß
yr Mann jetzt bei ihr sei . Mit einem stillen Lächeln las

sie die Zeilen, dann steckte sie sie in einen Umschlag und
Ichickte sie ihrem Mann.

Wenige Wochen waren seit Hassos Abreise erst ver-
» "gen , als Frau Lostos Leben erlosch.

^ Morgens fühlte sich die Mutter so schwach , daß
n ^ möchte zu Bett bleiben.

"i -atzt mich heraus, Kinder ! Laßt mich in meinen*Ner , dort wird es bester !"

So brachten sie die Mutter auf ihren Lieblingsplatz,
betteten sie dort auf ihren Stuhl . Bang sah die Tochter
auf das blasse Gesicht , auf die bläulichen Schatten unter den
Augen. Der Puls war kaum zu spüren . Sie sprach nicht.
Mit einem seltsam sehnenden Blick suchte die Mutter ihres
Sohnes Bild . Von Zeit zu Zeit schloß sie die Augen wie¬
der. Ihre Rechte ruhte in der Hand ihres Lebensgefähr¬
ten, Beate und Eva blieben im Zimmer. Ehe der Arzt
kam, ging ein Zittern durch die abgemagerte Gestalt. Ein'
überirdisches Lächeln auf dem Gesicht , schlug Frau Losso die
Augen auf. Sie sahen einen Augenblick voll unendlicher
Liebe auf ihren Mann , streiften die Töchter und richteten
sich auf Heinzens Bild . „Heinz ! Mein Junge ! Bist du
bei mir ?" flüsterte sie kaum verständlich , langsam schlossen
sich die Lider und müde sank der Kopf zur Seite . . .

Beatens Mann und Evas Verlobter konnten nicht zur
Beisetzung kommen . Beate blieb aufrecht in ihrem Schmerz.
Sie mutzte ja für alles sorgen . Hassos Briefe gaben ihr
Kraft. Wie all seine Briefe früher ! Und doch, wie ganz
anders waren diese Briefe jetzt . Jedes Wort ein Mit¬
empfinden und Verstehen , ein Geben und Nehmen durch
das Sicheinsfühlen mit dem Manne , dessen Eigen man
war . Das tiefste Glück , das Hasso vom Ried für sie ersehnt
hatte, trug Beate in ihrem Innern , das Heiligste, was dem
Weibe zuteil werden kann, soll sie erleben.

Sie zögerte mit der Nachricht von Tag zu Tag , denn
der Gedanke , daß dieser Brief in fremde Hände geraten
könne , war ihr schrecklich.

Wenn sie an die Stunden am stillen Waldsee dachte, kam
wohl eine große Angst über sie , daß Hasso etwas zustotzen
könne und er das Glück , das ihr durch ihn geschenkt worden
war , nicht gleich . . . vielleicht nie mehr erfahren würde . . .

Trotzdem verschob sie die Mitteilung noch immer und
das liebende Herz hatte richtig gehandelt.

lleberraschend bekam Norbert Möhlau noch einige Tage
Urlaub, die ihm die Vereinigung mit Eva bringen sollten.

Eva ging mit träumendem Lächeln durch die Räume
und Beate war liebevoll und herzlich zu ihr , wie eine
Mutter . Sie selbst aber erfüllte bangste Sorge . Seit Tagen
wartete sie vergebens auf Nachrichten ihres Mannes.

„Hasso ! Geliebter! Vater unseres Kindes, das ich dir
schenken darf , Gott schütze dich uns ! " betete sie oft.

So war der Vorabend des Hochzeitstages gekommen . .

tropole Paris , der weiß , daß sich das Wort vom besten Sol-
datenderWelt nicht allein auf die vollendete Beherrschung
der Waffen , sondern ebenso auf die Tiefe der innigen Vater¬
landsliebe und das Wissen und klare Begreifen um all das be¬
zieht, was wir Politik nennen und unseren nationalen Lebens¬
kampf im europäischen Raum darstellt . Der geschlagene Gegner,
der mit diesen Soldaten spricht und sie beobachtet, hält sie für
Nazis in Uniform . Er meint es anders und hat doch recht. Wir
aber nennen sie mit dem Stolz , in dem eine größere Zukunft
geschloffen ist, Soldaten des Führers und Kämpfer des Volks.

„Ruf mal mein Mudding an !"
Dort , wo die Maas heute so friedlich durch das Land fließt,

als wäre nicht erst vor einem Vierteljahr an ihren Ufern ei«
neues Kapitel europäischer Geschichte vom herausgeforderte»
deutschen Schwert begonnen worden , zwischen Lüttich und Ra-
mur , begegnen wir einer Kolonne schwerer LKW .s , deren letzter
die sinnige Inschrift „Europa -Expreß " spazierenfährt . „Habt ihr
nicht eine neue deutsche Zeitung mitgebracht , Kameraden ? Was
gibt 's denn zu Hause? " Und dann eine unverfälschte Hamburger
Stimme : Habt ihr denn keinen Hamburger bei euch? Kinuers,
ich Hab nun an der Somme gelegen, Hab die Aisne gesehen , die
Marne und die Seine und die Loire . Aber unsere Elbe ischa »»
wohl doch was anneres . Und nen Jungfernstieg — bei diese»
Wort wurde er zunächst unterbrochen — gibt 's trotz aller „Bulle-
warz " in ganz Paris nicht. Schönen Gruß an den Michel, wen»
ihr ihn wiederseht . Aber mal im Ernst , Kamerad . Kannst d»
nicht mal min Mudding in Eroß -Flottbeck anrufen ?"

Die erste Telephonnummer , die erste Adresse , die erste P « -
trätaufnahme mit dem Hintergrund „Europa - Expreß" wäre»
fällig.

Di« wichtigsten Reisenotize«
Die erste — denn der NSKK .-Truppfllhrer , der von sei»«»

NSV .-Lastwagen sofort abstieg und zupackte , als unser Aut»
vor Laon eigenmächtig Pause machte, hatte einen sehr ähnliche»
Wunsch . Und bei den nächsten war es nicht anders : Der Gefreite,
der vor einem Gefangenenlager Wache schob und angesichts der
stumpfen tierischen Gesichter der schwarzen Senegalhelden der
grande armes besonders innig an seine schwäbische Heimat den¬
ken mochte , der junge schneidige Feldmeister des RAD . in Ver¬
dun , der NSV .-Kreisamtsleiter in der Pariser Flüchtlings -Ver¬
pflegungsstelle und der Feldwebel mit dem goldenen Ehrenzei¬
chen der NSDAP , in der Stadtkommandantur von Le Havre
ebenso wie der Arbeiter der O . T . auf den Trümmern einer ge¬
sprengten Seinebrücke — sie alle waren bei ihrer soldatische«
Pflichterfüllung in Feindesland mit ihren Herzen und ihre»
Gedanken zu Hause in der Heimat . Jeder Gruß aus Deutschland
war ihnen mehr wert , als alle interessanten Eindrücke, die fte
in der Fremde empfinge».

Der Notizblock vermerkt außerdem noch die Anschrist eine«
deutschen Polizeibeamten, mit dem wir vor dem ehrwür¬
digen Deutschen Tor in Metz ins Gespräch kamen, oder genauer:
die Anschrift seiner jungen Frau . „Meine Hochzeitsreise habe ich
nämlich allein hier an die schöne Mosel gemacht" , weiterhin die
Telephonnummer der Heimatdienststelle eines Obersturmführer»
der Waffen - ^ . Schließlich noch die Nummer einer Schriftleitung,
die ein Kriegsberichter auch in Paris nicht vergißt , und — ab»
bestimmt daran denken! — die Adresse einer Drogerie , dere»
Junior in einem Fliegerhorst irgendwo am Kanal bestimmt
keine Hustenbonbons für Churchill verkauft . Sonst trüge er
kaum das EK . an der Brust , von dem seine Eltern schneller als
die Feldpost es vermag , erfahren sollen.

Persönliche Dinge?
Die Blätter , die bestimmt waren , Stichworte und Notizen

politischer Natur aufzunehmen , wurden so zur Liste recht pri¬vater Anliegen . Grüße aus Frankreich enthalten sie . Grüße und
Mir -geht's -gut -Nachrichten an Muddings , Frauen und liebe Mä¬
del, aber auch an die Kameraden vom Arbeitsplatz und vo»
Sturm . Grüße der Front an die Heimat.

Persönliche Dinge weniger und einzelner von all denen , die

Norbert Möhlau , der am Morgen eingetroffen war,
brachte auch keinen neuen Bescheid. Er hatte seinem Schwa¬
ger kurz telegraphiert, daß seine Hochzeit stattfinde uiü»
keine Antwort erhalten.

Spät war es. Alle im Hause waren zur Ruhe gegangen,
nur Beate wachte . Sie stand am Fenster und schaute in
die stille Nacht hinaus . . .

Ihre Gedanken waren in weiter Ferne . . . Die Schritte,
die sich dem Hause näherten, hörte sie nicht. Plötzlich zuckte
sie zusammen.

„Beate !" klang es leise von der Straße herauf. Sie
beugte sich weit aus dem Fenster. An der Pforte wartete
eine Gestalt , die sie unter Tausenden erkannt hätte.

„Hasso ! " Nun war er doch gekommen . . . war gesund!
Sie lief die Treppe hinunter, drehte mit zitternden Hän¬
den den Schlüssel im Schloß und öffnete. Da fühlte sie sich
auch schon von zwei starken Armen umfaßt. Zwei Lippen
drückten sich innig auf ihren Mund, ehe sie etwas sagen
konnte . Die Tränen kamen . . . zu groß war die Freude
des unerwarteten Wiedersehens . . . Hasso vom Ried
wischte sie ihr fort : „Komm , Liebste , komm ! Nun bin ich
ja bei dir !"

Droben in dem gemeinsamen Zimmer, das Beate seit
der Hochzeit bewohnte, nahm der Heimgekehrte seine junge
Frau nochmals in die Arme, sah ihr fragend in die Augen,
in denen ein Glanz war , den er noch nie gesehen und der
ihm das große Glück , das auch ihm zuteil werden sollte,
verriet.

„Beate ! Ist es denn Wahrheit?" Ein Beben war in
der Stimme . . .

„Ja , Hasso ! Wir werden nicht allein bleiben !"

„Ich danke dir , meine Beate ! . .
"

Am nächsten Tage war große Ueberraschung , als Hasso
mit Beate zum Frühstück erschien. Niemand hatte den späten
East kommen hören.

In Lossos Arbeitszimmer stand Norbert Möhlau mit
seinem Schwiegervater und wartete auf seine Braut.

„Eva ist noch sehr jung, Norbert . - du mußt ihr oft
helfen und Geduld mit ihr haben . . . hilf ihr stets , daß sie
sich nicht in ihr Elternhaus zurücksehnen muß . Hoffentlich
darfst du sie bald in euer eigenes Heim holen.

"
( Fortsetzung folgt . )
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in Frankreich stehen , und dennoch einen jeden berühren , ein paar
Telephonnummern und Adressen, die dennoch aufschlußreicher
stad als manche politische Sentenz . Denn sie bergen in aller
Schlichtheit und menschlichen Nähe das mit lebensvoller Kraft,
was Worte und Bilder von den Schlachtfeldern nicht vermitteln
Wunen. Das nämlich , was die Quelle aller Kühnheit, die Wur¬
zel allen Opfermutes und das Fundament des so erbittert erfoch¬
tenen Sieges . ist . Diese Grüße , das gegenseitige Vertrauen und
der Handschlag der Begegnungen in Feindesland , die von einem
Geist getragen waren , wie die Begegnungen zweier Nazis in der
Kampfzeit, die sich vertrauten und füreinander wie alte Freunde
einstanden , ohne sich zu kennen berichten von dem teuersten Besitz
unseres Volkes, der seine schärfste Waffe ist : von der Schicksals¬
gemeinschaftund der großen Volkskameradschaft . Von der Liebe
znm Volk , der Treue zum Vaterland , vom Stolz , Kämpfer des
Reichs zu sein, und ihm in den entscheidendsten Stunden zu
dienen.

Daß .Lsietje "
, wie sie ihn nannten, seinem Mudding in Groß-

Flottbeck ausrichten läßt , das Paket wäre wohlbehalten angekom-
» eu, daß der Gefreite nach seiner Krankheit wieder wohlauf ist
uud jemand Sehnsucht nach seinem Buben hat , der andere das
G . K. erhielt und bei allen alles in Butter bzw . alles im Lot ist,
mag nur einzelne etwas angehey. Aber alle geht es an , daß
die Gemeinschaft nicht schwächer , sondern fester und enger und
der Stolz auf das Vaterland nicht geringer, sondern kraftvoller
«Ü» je sein wird , und der Glaube an die Zukunft täglich
glühender , während unsere Männer und Jungen fern in Fein¬
desland ihre Pflicht erfüllen — viele Hunderte von Kilometern
ooa Eroß-Flottbeck und nicht weniger weit von besagter Dro¬
gerie. Wilhelm Ritgen.

Der württembergische Getreide - und Mehlmarkt
nsg . Im Laufe dieser Woche wird die Getreideernte de-

württembergischen Unterlandes vollends ganz geborgen . In der
höher gelegenen Landcsteilen , auf der Alb und im Allgäu , iß
die Ernte nun mitten im Gang . Die an oen südlichen Schwarz:
wald angrenzenden Gebiete haben dagegen erst am letzten Wo
chenende mit der Ernte begonnen . Die Eetreideablieserunger
haben bis jetzt auch in den Frllhdruschgebieten noch keinen grö
Heren Umfang , da die Einbringung der Getreideernte im Vorder:
grund stand. Wo sie bereits ahgedroschen wurde , da sind die Ar:
beitskräfte wieder für die restliche Oehmdernte eingesetzt worden
Die Mühlen sind zur Auffüllung ihrer Pflichtl ^ erbestände vor
jetzt ab immer lebhafter aufnahmebereit . Die Roggenpreisrück:
Vergütung an die Verarbeitungsbetriebe beträgt für die im Juli
bis September verarbeiteten Mengen 2 RM ., im Oktober bis
Dezember 1940 2 .50 RM . je 100 Kilogramm . Anstelle der in der
Jahresanordnung der Hauptvereinigung der deutschen Eetreide-
und Futtermittelwirtschaft vorgesehenen Preisregelung für Wei¬
zenmehl wurden mit Wirkung vom 16. August d . I . neue , gleich¬
bleibende Weizenmehlpreise gegenüber den bisher gestaffelten
Preisen festgesetzt. Sie liegen um 50 Pfg . über den in der Jahres¬
anordnung festgesetzten Preisen . Dafür kommen die ursprünglich
wieder für die Monate Oktober 1940 bis Juli 1941 vorgesehenen
Aufschläge um monatlich 10 Pfg . in Wegfall . Es tritt somit beim
Weizenmehl dieselbe Preisregelung wie beim Roggenmehl ein,
und'

zwar wird aus dem Jahresanfang - und Jahresendpreis ein
Durchschnittspreis gebildet , der während des ganzen Jahres un¬
verändert bestehen bleibt In Württemberg beträgt jetzt dem¬
nach der Erzeugerfestpreis für das Einheits -Weizenmehl , Type
812. ohne Roggenbeimischung 29.95 RM . je 100 Kilogramm,
einschließlich Sack , zuzüglich 50 Pfg . Frachtausgleich frei Emp¬
fangsstation , gleichbleibend für das ganze Wirtschaftsjahr . Die
llmsatztätigkeit am württembergischen Mehlmarkt belebte sich
seit dieser Neuregelung . Roggenmehl ist reichlich , Weizenmehl
ausreichend vorhanden . Weizendunst wird infolge des kleineren
üeigwarenverbrauckis weniger verlangt . Mühlennacherzeugnisse
sind lebhaft begehrt.

Große Zufuhren von Gemüse und Steinobst
«Lg. Der hohe Eemüsebedarf wird durch umfangreiche Anliefe¬

rungen von Kopfkohl, Salatgurken , Endivien und Kopfsalat,
rcüne Bohnen , gelben und roten Rüben , Zwiebeln , Rettichen und
Tomaten in - und ausländischer Herkunft zufriedenstellend ge¬
leckt. Im allgemeinen ist die Bedarfs - und Versorgungslage aus-
»Mlichen. lleberstände verbleiben nirgends in nennen'swerten
mengen . Von grünen Bohnen und Einlegegurken könnten noch
größere Anlieferungen reibungslos untergebracht werden . — Auf
»en Obstmärkten werden weiterhin regelmäßig Pflaumen , Reine»
Sauden , Mirabellen und Frühzwetschgen so umfangreich bereit¬

stem, daß allen Kaufwünschen entsprochen werden kann . An
eerenobst waren ' in den letzten Tagen nur noch kleine Reft-

nengen an Heidelbeeren , etwas Brombeeren und Preiselbeeren
ruzutreffen . Ausländische Pfirsiche, sowie einheimische und aus¬
ländische Frühdirnen und -Aepfel wurden immer flott aus¬
genommen . Zitronen kamen wieder etwas mehr herein , während
«ie üblichen Auslandszufuhren mengenmäßig ziemlich gleich ge¬
rieben sind . Einheimisches Kernobst kommt langsam zunehmend
mf den Markt.

Einführung der zweijährigen Dienstpflicht in Spanien.
Der spanische Staatsanzeiger veröffentlicht ein neues Gesetz
über Musterung und militärische Dienstpflicht , die auf zwei
Jahre festgesetzt wird . Zur Zeit der Republik betrug die
spanische Dienstpflicht nur ein Jahr . Die Wehrpflicht der
Spanier wird von der Musterung ab auf insgesamt 24 Jahre
festgelegt.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 23 . August 1940.

Der neue Rohstoff Kartoffelkraut
Das neue Heft der Zeitschrift „Vierjahresplan " ist zu hun¬

dert Prozent aus einem Stoff hergestellt, der bisher nahezu zu
nichts anderem nutze war als im Herbst auf dem Acker verbrannt
zu werden, nämlich das Kartoffelkraut . Wie Gauleiter Fritz
Sauckel an der Spitze der Zeitschrift ausführt , verdanken wir
diesen neuen Rohstoff einer genialen Idee des Führers . Auf
seine Initiative wurden in Thüringen die ersten Ver¬
suche gemacht, Kartoffelkraut für die Herstellung von Zell¬
stoff zu verwenden . Für den Erfolg spricht nicht nur die Zeit¬
schrift, sondern auf dem Textilsektor sprechen dafür auch Anzüge
und Damenkleidung , die schon zum Teil zwei Jahre lang die
Probe in der Praxis bestanden haben . Der neue Rohstoff wird
wesentlich dazu beitragen , daß am deutschen Wald kein Raubbau
getrieben zu werden braucht . Wenn man daran denkt, daß Eroß-
deutschland die größte Kartoffelanbaufläche der
Welt besitzt, dann ist man sicher, daß auch aus dieser Idee des
Führers dem Volk und seiner Wirtschaft gewaltiger Segen er¬
wachsen mutz . Wie sich aus den weiteren Mitteilungen ergibt , ist
schon heute nahe Gewißheit , daß wir auch wirtschaftlich trotz des
hohen Preises , den der deutsche Bauer für das noch vor zwei
Jahren völlig wertlose Kartoffelkraut bekommen soll , die jetzigen
Verfahren der Papiererzeugung einholen werden . Inzwischen
formen Planung und Vetriebsversuche weiter an der Gestaltung
des großen Zieles einer allgemeinen Verwendung des Kartoffel¬
krautes in der deutschen Z el l u l o s e i n d u st r i e . Es ist heute
schon möglich , Zellulose mit höchster Reinheit aus Kartoffelkraut
zu sammeln und der Wirtschaft zuzuführen . Bei richtiger Organi¬
sation können drei Millionen Tonnen Kartoffelkraut in Deutsch¬
land erfaßt werden . Bei nur Mprozentiger Ausbeute wäre eine
Entlastung der deutschen Waldwirtschaft um etwa 675 000 Ton¬
nen Zellulose möglich.

— Der „Vartlmä " -Tag . Auf den 24. August fällt der Vartholo-
maus -Tag , mit dem die „Hundstage "

, die Heuer ihrem Namen
wenig Ehre gemacht haben , ihr Ende erreichen. Am 24 . August
soll auch das Oehmd oder Grummet unter Dach sein . Der Bartl-
mä -Tag gilt als,ein Loslag der Bauern . Nach Ansicht des Land¬
manns bestimmt das Wetter dieses Tages das Herbstwetter , denn
Regen soll ein gutes Zeichen sein , denn wenn es an diesem Tage
„wie Vartholomä sich hält , so ist der ganze Herbst bestellt",
regnet , wird der Herbst trocken und die Kartoffelernte sehr zu¬
friedenstellend . Da und dort im Land werden an diesem Tag oder
am darauffolgenden Sonntag die sogenannten Bartlmä -Dulten
«- gehalten.

Die Volksschulen in Wnrttemberg -Hohenzollern 1939
Bei der Erhebung am 25 . Mai 1939 wurden im alten Reichs¬

gebiet insgesamt 50 952 Volksschulen mit 186 582 Schulklassen ge¬
zählt , an denen 177 303 hauptamtlich beschäftigte Lehrer 7 503195
Schulkinder unterrichteten . Die Zahl der öffentlichen Volksschulen
ist gegenüber 1938 um 0,7 Prozent auf 50 745 und die Zahl der
Schulkinder von 7,60 auf 7,49 Millionen gleich 1,4 Prozent zu¬
rückgegangen.

Von den öffentlichen Volksschulen entfielen auf Württemberg-
Hohenzollern 2219 mit 7197 Klassen. An diesen Schulen unter¬
richteten 8003 hauptamtlich beschäftigte Lehrer (davon 1723
Lehrerinnen ) insgesamt 316 764 Kinder , und zwar 158 230 Jun¬
gen und 158 534 Mädchen. In der Grundschule wurden 176 631
und in der Oberstufe 138108 Schulkinder unterrichtet . Auf Hilfs¬
schulen entfielen 2025 Kinder.

Nach der rassischen Zugehörigkeit wurde folgendes festgestellt:
deutschen und artverwandten Blutes wurden 317170 Kinder ge¬
zählt , 7 waren jüdisch , 113 jüdisch -mischblütig und 74 sonstiger
rassischer Abstammung .

*

Nach der religiösen Zugehörigkeit wurde folgendes ermittelt:
Von der Gesamtzahl der Schulkinder in Württemberg -Hohenzol-
lern waren 195 018 evangelisch und 1st5132 römisch -katholisch.
Von den letzteren entfallen 9017 auf Hohenzollern , während dort
nur 303 evangelische Schulkinder gezählt wurden . Als Angehö¬
rige eines anderen christlichen Bekenntnisses wurden 3068 , einer
anderen nichtchristlichen Religionsgemeinschaft 21 und 2856 gott¬
gläubige festgestellt.

Begrüßung der Ersatztruppenteile
Stuttgart . 21. Aug . Im Hof einer Stuttgarter Kaserne be¬

grüßte der stellv . Kommandierende General und Befehlshaber im
Wehrkreis V, Generalleutnant Otzwald, die Ersatztruppenteile,
die während ihrer Ausbildung in anderen Garnisonen lagen und
nun wieder in ihre Heimatstandorte zurückgekehrt find . Nachdem
Generalleutnant Oßwald die Front des in offenem Viereck an¬
getretenen Bataillons unter den Klängen des Präsentiermarsches
abgeschritten hatte , hieß er in einer kurzen Ansprache die
hier angetrctenen und mit ihnen alle anderen in den Bereich
des Wehrkreises V zurückgekehrtenStäbe und Truppenteile in der
Heimat willkommen. Mit Worten höchster Anerkennung sprach

der Vefehlsqaber von den Ruhmestaten der aktiven württem.
belgischen Truppen bei den Kümpfen im Westen, die sich ^
unvergänglichen Ruhm erworben haben . Aber auch di» Erla^
truppen haben in ihren bisherigen Standorten bestes deutsch^
Soldatentum vorgelebt , wofür ihnen Dank und Anerken,.«^
gevuyre . „Jetzt geht es für euch darum "

, so sagte der Befehls¬
haber , „euch weiterzuschulen im Gebrauch aller Waffen Körven
Geist und Seele frisch und schlagkräftig zu erhalten , damit ihrwenn euch der Führer ruft , eure Pflicht tun könnt."

^ '
Mit dem Treuegelöbnis der Truppe zu Führer . Volk undVaterland , dem die vom Musikkorps gespielten Nationallieder

folgten , und mit dem Vorbeimarsch des Ersatzbataillons vor dem
stellv. Kommandierenden General schloß die feierliche Begrüßung

Mit dem E. K . ausgezeichnet
Wieder erhielt ein Altensteiger das Eiserne Kreuz II . Klasse

Wie wir erfahren , wurde der Unteroffizier Willy Bläsi
im Westen mit dieser Auszeichnung bedacht. Ganz Altenstcig,
insbesondere aber die SA .-Männer und die Altensteiger Sport¬
ler freuen sich , daß wieder einer aus ihren Reihen durch hervor¬
ragende militärische Leistungen mit dem E .K . geehrt worden ist.

Lin Bernecker ^ -Mann ausgezeichnet
Der Sturmmann der Waffen - ^ , Erwin Steeb von

Berneck, wurde mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.
Steeb hat sich die Auszeichnung durch besondere Leistung in
Frankreich erworben.

Stuttgart . (In Kessel mir heißem Wasser gefal --
l e n .) Am Dienstag gegen 15 Uhr fiel in einem Heim in Unter¬
türkheim eine 34jährige Frau , die dorr in derKücbe angestellt
ist . in einen 80 Liter fassenden Wasserkessel , der mit heißem
Wasser gefüllt war . Sie zog sich dabei erhebliche Verbrennungen

j zu . Ein Arzt ordnete die sofortige Ueberführung in ein Cann-
^ statter Krankenhaus an.

Eßlingen . (Höchstes Ergebnis aller Straßen¬
sammlungen .) Bei der Reichsstraßensammlung am Sonntag
und damit letzten Sammlung für das KHW . des Deutschen
Roten Kreuzes wurden 65 000 RM . gesammelt und 80 000 Ab¬
zeichen verkauft und somit das bisher höchste Ergebnis aller
Reichsstraßensammlungen in Eßlingen erzielt.

Schw. Gmünd . (Kind verunglückt .) An der Brücke am
Torhäusle bestieg ein 3jähriges Kind unbemerkt das Geländer,
bekam das Uebergewicht und stürzte sechs Meter tief ab . Dem
Schädelbruch, den es dabei erlitt , erlag es wenige Stunden später
im Krankenhaus.

Heidenheim a . Br . (Goldenes A rb eitsjub iläum .)
Dieser Tage feierte der stellvertretende Betriebsführer der Württ.
Lattunmanufaktur , Prokurist Robert Beutter , sein 50jähriges
Arbeitsjubiläum . Direktor Scheffler überreichte dem Jubilar
unter herzlichen Glückwünschen das vom Führer verliehene Gol¬
dene Treudienstehrenzeichen und die Ehrenurkunde der Jndustrie-
und Handelskammer . Vetriebsobmann Oßwald entbot die Glück¬
wünsche des Vertrauensrats und namens des Kreisleitere die
der Partei.

Mannheim . (Schwerer Verkehrsunfall .) Auf der
Feudenheimerstraße rannte infolge unvorsichtigen Einbiegens
nach links ein Lastkraftwagen mit einem aus Richtung Feuden¬
heim kommenden Straßenbahnwagen der Linie 4 zusammen.
Hierbei explodierte der Reservetank des Kraftwagens , wodurch
beide Fahrzeuge in Brand gerieten und vollständig ausbrannten.
Sechs Personen wurden leicht verletzt.

Donaueschingen. (In einen Graben gestürzt .) Der
8jährige Sohn des Bahnarbeiters Hermann Späth fiel in der
Bräunlingerstraße in einen Graben und zog sich schwere innere
Verletzungen zu . denen der Knabe erlag.

Zell i. W. (Easto d .) Dis 93 Jahre alte Witwe Berta Stritl-
matter wurde in ihrer Küche tot aufgefunden . Vermutlich war
die Frau von einem Unwohlsein befallen worden und hat dabei
den Verbinoungsschlauch von der Hauptleitung zum Gasherd
abgerissen. Das ausströmende Gas war die Todesursache.

Schliengen b . Waldshut . (Beim Baden ertrunken .)
Der 14jährige Sohn Albert des Kronenwirts Mayer ist beim
Baden im Rhein ertrunken . Der Junge versank schnell in den
Fluten , so daß ihm keine Hilfe mehr gebracht werden konnte.

Weil a . Rh . (Tod durch Unvorsichtigkeit .) Am Per¬
sonenbahnhof in Weil ereignete sich ein tödlicher Unfall . Ein
Fahrgast wollte auf den bereits angefahrenen Zug aufspringen.
Dabei kam der Mann zu Fall und geriet unter den letzten Wa¬
gen des Zuges . Seine Unvorsichtigkeit mutzte er mit dem Tod
bezahlen.

! Verantwortlich fitr den gesamten Anhalt : Dieter Lank i«

: Altensteig. Vertr. : Ludwig Lank. Druck und Verlag:

Buchdruckerei Lauk, « ltensteig. — Zurzeit Preisliste 8 gültig.

Amtsgericht Nagold

Handelsregister
Nagold » den 21 . August 1940

Veränderung:
^ 54 : Firma Louis Moser , Altensteig , offene Handels¬

gesellschaft. Louis Moser , Eerbermeister in Alten¬
steig ist aus der Gesellschaft ausgeschieden.

o Steinzeng-
töpfe

a von 2 — 200 Liter
empfehlen

vaa» » rissis >'z. Altensteig, Telefon 209

Tausche Brennholz
gegen Stroh

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Gebrauchten

Kasten
zu kaufen gesucht

Wer sagt die Geschästsst . d . Bl.

Grömbach

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Paters

und Bruders

Johannes Wnrster
erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

insoi'sie
erbitten wir uns frühzei tig

rum Lcksusrn
unci putrsn!
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